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Morgen- 


n Deutſchland. 
Berlin, 6. Juni. Ueber die Ernennung Sr. K. Hoheit 
Prinzen Friedrich Wilhelm zum Chef des 1. Inf.-Regts. be- 
t die „K. H. Z.“: Als Se. Königl. Hoheit der Prinz- Re- 
nt bei der heutigen Parade an der Tete des 1. Infanterie-Re- 
ments anlangte, rief er Se. K. H. den Prinzen Friedrich Wil- 
elm zu ſich heran, hieß ihn den Degen ziehen und ernannte ihn 
M der freundlichſten Weiſe zum Chef des 1. Infanterie - Reg i- 
lents. Die dem Regiment dadurch gewordene Auezeichnung er- 
Aller Herzen mit der innigſten Freude, die, als Se. K. H. 
Prinz Friedrich Wilhelm nach der Parade das Regiment um 
erſammelte und eine kräftige begeiſternde Anſprache an das- 
hielt, in den auf Se. Maj. den König, den Prinz⸗Regenten 
den neuen Regiments - Chef ausgebrachten Hurrahs Ausdruck 
Heute (4. Junt) vor 115 Jahren, alſo 1745, fochten 
1 Bataillone des 1. Infanterie Regiments ruhmvoll in der 
cht bei Hohenfriedberg. (Letzter Chef dieſes Regiments war 
ich der K. ruſſ. General-Feldmarſchall Fürſt von Warſchau, 
askewitſch von Erivan,) 
— Wie verſchiedenen Blättern von hier geſchrieben wird, 
tet, daß man ſich von franzöſiſcher Seite bemühe, eine Zu- 
ſenkunft des Prinz - Regenten mit dem Kaiſer Napoleon in 
„Baden herbeizuführen. 
— Wie die „N. Hannov. 3." meldet, ſoll Direktor Stie- 
us Direktor der Straf- und Gefangenanſtalt nach Breslau 
den in Stelle des Direktors Stephan, der in gleicher 
nach Rawicz kommt. Der Staatsanwalt Nörner 
ſelben Blatte zufolge, wie verlautet, auf ſeinen eigenen 
m Rechtsanwalt beim hieſigen Stadtgericht ernannt 
den Titel als Geh. Juſtizrath erhalten. 
gsberg, i. Ueber die Feſtlichkeiten bei der 
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den 


Alnen Friedrich Wilhelm 1 
0 Königlichen Schloſſe war r Abe 
rauf ſich die Königlichen Herrſchaften zu dem in den Logengär- 
n arrangirten ſtädtiſchen Feſte begaben. 
chen Herrſchaften ſogleich das zur Waſſerfahrt auf dem Schloß⸗ 
ue bereit gehaltene Boot. Der Schloßteich glich durch die 
Nöngende Illumination der Gärten einem Feuermeer, es war eine 
hahe feenhafte Pracht angewendet, um das Feſt zu heben und 
Mdeleben. Um 9 Uhr ſeßzte ſich die Waſſerfahrt in Bewegung, 
uch Y Stunden dauerte. Die hohen Gäfte verweilten darauf 
einem Souper bis gegen 11 Uhr, dann verabschiedeten fie ſich 


dreichſt von den Feſtgebern und begaben ſich nach dem Schieß- 


tal woſelbſt die Schützengilde gleichfalls ein schönes Feſt arran- 
lr batte und der zeitige Ober⸗Vorſteher der Gilde, Herr Sani- 
5 ath Profeſſor Dr. Burow die Königlichen Herrſchaften empfing. 
N wurde vor dem Hauſe ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. 
W Königlichen Hoheiten unterhielten ſich viel mit den Anwejen- 
tig und kehrten erſt nach 114 Uhr ins Schloß zur Nachtruhe zu- 


de beendigt, 


Hier beſtiegen die Kö⸗ 


Bei der geſtrigen Paradeaufſtellung von ſämmtlichen Trup- | 


I der hieſigen Garniſon führten Se. Königliche Hoheit der Prinz 
hi 


na Wilhelm das 1. Infanterie-Regiment, zu deſſen Chef er 


ernannt worden war, und der General-Feldmarſchall von 


Langel das 3. Küraffier-Regiment, als Chef desſelben Regi- 
Garibaldi, 
ſeine Jugend, ſein Leben, ſeine Abenteuer und 
Kriegsthaten. 
(Fortſetzung.) 
0 Nachdem er ſeinen Sohn, das Kind feiner geliebten Mar- 
dhe, bei einer Familie untergebracht hatte, die er während ſeines 
nn, längern Aufenthalts in Marſeille kennen gelernt, und in 
. Schloß er den Knaben, der bei ſeinem zarten Alter einer 
"lichen Pflege noch nicht entbehren konnte, gut aufgehoben 
te, ſchiffte er ſich, ohne einen beſtimmten Lebensplan zu faſſen, 
N 
1 einer ägyptiſchen Corvette ein, die zufällig ſegelfertig im Has 


Bald wieder in Thätigkeit zu gelangen, war ſein einziger 
de; deshalb fragte er auch nicht weiter nach dem Beftimmungs- 
Nieht. Corvette. Zwar hatte er halb die Abſicht gehabt, dem 
hy nig von Aegypten ſeine Dienſte anzubieten, als aber nach 
| ſürmiſchen Fahrt, bei welcher das Schiff, an deſſen Bord er 
u land, in der größten Gefahr geſchwebt hatte und derſelben 
Mn, urch feine Geiſtesgegenwart und feinen. Muth, verbunden mit 
hg, nautiſchen Kenntniſſen, entriſſen worden war, die Corvette 
U a einlief, war ihm auch dies gleichgültig. Er erblickte da⸗ 
ig ng ſeines Schicksals, und demſelben folgend, ſtieg er 


dente den Kapitän des ägyptiſchen Fahrzeuges, der ſeine 
ug keit gegen den kühnen Abenteurer, dem et die Erhaltung 


1 Ru Hiffes verdankte, nicht verläugnete, verbreitete ſich ſchnell 
don gpeſſen, was Garibaldi gethan. Wo er ſich zeigte, wurde 
euglerigen umſtanden, die den ausgezeichneten Seemann 
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Donnerſtag den 7. Juni. 


ments, dem Prinz-Regenten vorbei. Um 9 ½ Uhr erſchienen die 
Königlichen Herrſchaften auf der Eiſenbahn in der feſtlich und ſchön 
geſchmückten blauen Vorhalle, welche en Empfangsgemächern 
führt. Hier hatten ſich die Miniſter, W.. Side der Guell und 
Militärbehörden, die Landſtände und dann die Mitglieder der Di- 
rektion der Oſtbahn und die der Bau-Kommiſſion der Eydtkuhner 
Eiſenbahn aufgeſtellt, welche ſich ehrerbietigſt beim Eintreten der 
hohen Herren verneigten. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Re⸗ 
dent trat zunächſt an die Vertreter Rußlands heran und ſprach 


namentlich lange Zeit mit dem Fürſten Gortſchakoff, dann wandte 


ſich Höchſtderſelbe um und es trat Se. Excellenz der Herr Han- 
delsminiſter von der Heydt vor den Königlichen Herrn mit einer 
Anrede, in der er die Wichtigkeit des heutigen Tages, an dem die 
Eröffnung der Bahnſtrecke nach der ruſſiſchen Grenze ſtattfindet, 
welche ſchon Se. Maj. der König im Jahre 1853 bei Gelegen- 
heit der Einweihung der Oſtbahn in Brauns berg, auf die Wich⸗ 
tigkeit derſelben hindeutend, verheißen habe. Von ganzem Nutzen 
für den Staat, ja die Provinz würde fie erſt durch die nun auch 
bald bevorſtehende Eröffnung der Bahnſtrecke in Rußland werden, 
denn es würde dann ein Eiſenbahnnetz hergeſtellt jein, welches von 
den Pyrenäen bis zum baltiſchen Meere reichte. Der Redner 
ſprach dann von den Intereſſen drr Provinz, deren Vertreter hier 


anweſend find, und gedachte der patrlotiſchen Geſinnung, der Liebe 


zum angeſtammten Herrſcherbauſe in erhebenden Worten. Mit 
einem Hoch! auf Se. Majeſtät den König und den Prinz⸗Regen⸗ 
ten ſchloß die Rede, auf welche Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent in kräftigen, aber gefühlvollen Worten etwa dahin gehend 
antwortete: daß auch er die Wichtigkeit der heute inaugurirten 
Bahn ſehr wohl erkenne, umſomehr, als wir durch dieſelbe mit 
dem Nachbarlande noch inniger verbunden werden. (Se. Königl. 
Hoheit reichte bei dieſen Worten dem Fürſten Gone, mit be⸗ 
der freundlichen Mienen begleitet, ſeine Rechte und 
ig.) Dann erklärte 


ihm die Worte, welche der Miniſter über die Provinz geſprochen, 


überaus wohlgethan haben, und ſchloß endlich mit einem Dank an 
alle diejenigen, welche durch Geiſt und Kraft geholfen haben, das 


Werk zu vollenden. 


Der Prinz-Regent beſtieg nun den bereit gehaltenen, feſtlich 


mit friſchen Blumen geſchmückten Salonwagen. In denſelben ſtie⸗ 
gen noch, außer Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm, auch die ruſſiſchen Generale, der Feldmarſchall v. Wran⸗ 


gel, die Miniſter v. d. Heydt und v. Pückler, ſo wie der komman⸗ 


dirende General von Werder und der Ober-Präſident Eichmann 
Excellenz ein. Der Zug, welcher aus 14 Wagen beſtand, ſetzte 


. Königliche Hoheit, daß 


1 


ſich unter Hurrahrufen der auf dem Bahnhofe verſammelten gro- | 
ßen Menſchenmenge um 9% Uhr in Bewegung, um, morgen bald 


tung hierher zu führen. 


Vom Main, 4. Juni. Man will hier wiſſen, daß die 
franzöſiſche Regierung ganz neuerdings ein beſonderes Rundſchrei- 
ben in ihre Vertreter an den deutſchen Höfen erlaſſen hat, in 
welchem fie, der letzten Kundgebung im „Moniteur“ entſprechend 


und geſtützt auf eine Reihe thatſächlicher Belege, namentlich 


Deutſchland gegenüber jeden Hintergedanken territorialer Machter⸗ 
— . ꝗ—ñ—-ññ— . m——e— 


kennen zu lernen wünſchten, denn bei dieſem ehemaligen Seeräu- 


bervolke herrſchte noch immer die lebhafteſte Bewunderung für jede 
kühne That, die auf dem Meere vollbracht worden war, und nicht 
genug hatte der Egypter die kalte Entſchloſſenheit Garibaldis zu 
rühmen vermocht. 

Nicht lange dauerte es, da hörte auch der Dey den Namen 
des kühnen Fremdlings rühmlichſt nennen. Alsbald ließ er Gari- 
baldi vor ſich beſcheiden und machte ihm den Vorſchlag, in ſeine 
Dienſte zu treten und als Kapitän den Befehl eines größern Schif⸗ 
fes zu übernehmen. Ohne ſich lange zu beſinnen, nahm er den 
ihm angetragenen Poſten an; das Anſinnen jedoch, zugleich auch 
den Glauben zu wechſeln, wies er mit entſchiedener Feſtigkeit 
zurück, und der Dey drang deshalb nicht weiter in ihn, denn 
er fürchtete, dadurch einen Diener zu verlieren, auf deſſen Beſitz 
er nach dem, was er von Garibaldi gehört hatte, viel Gewicht 
legte. 

Beide Theile fanden keine Urſache, den abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag zu bereuen, denn Garibaldi ſah ſich bald durch das Vertrauen 
des Deys geehrt, und dieſer übertrug ſeinem neuen Schiffskapitän 
manche wichtige Geſchäfte des Seeweſens, die Garibaldi ſtets mit 
Eifer und Geſchicklichkeit und zur größten Zufriedenheit ſeines 
Gebieters ausführte. 

Indeß war es nicht Garibaldis Beſtimmung, lange in dieſer 
Eriftenz zu bleiben, die zwar voller Thätigkeit, dennoch aber ver- 
gleichsweiſe ſehr ruhig und durchaus friedlicher Natur war. Ge— 
fahren jolten ihn nur zu bald aufſuchen. Als er eines Tages 
bei dem Dey, der ihm freien Zutritt gewährt hatte, eintrat, ſah 
er eine weibliche Geſtalt ſich mit allen Zeichen des Schrecks aus 
den Armen des Herrſchers winden und in ein anſtoßendes Ge- 


nach 11 Uhr Vormittags wieder die Königl. Gaſte nebft Beglei⸗ 
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weiterung nochmals auf das Beſtimmteſte und Entſchiedenſte von 


ſich weiſt. 
Italien. 
Das Gerücht, das am A, Tuni in Paris über Wie ri 

des Bombardements von Palermo verbreitet war, ſcheint ſich leider 
zu beſtätigen, obgleich eine beſtimmte Meldung darüber noch nicht 
vorliegt. Das Bombardement hat furchtbare Verwüſtungen in der 
Stadt angerichtet. König Franz II., der es „wie Papa“ zu ma- 
chen pflegt, iſt damit noch nicht zufrieden, er hat, wie aus Neapel, 
3. Juni, Abends, telegraphirt wird, die Bedingungen der Capitu- 
lation zu ratificiren verweigert. Die Feindſeligkeiten ſollten dem- 
nach am 3. Juni um 12 Uhr Mittags, wo der Waffenſtillſtand 
ablief, von Neuem eröffnet werden. Palermo iſt derſelben neapo- 
litaniſchen Depeſche zufolge „mit Barricaden verſehen, und ein 
Theil der königlichen Truppen war von den Infurgenten umzingelt, 
und ein neapolitaniſcher General ſoll zu den Aufſtändiſchen über⸗ 
gegangen ſein.“ Die Truppen, welche nicht umzingelt ſind, wer⸗ 
den vermuthlich die im königlichen Palaſte eingeſchloſſenen fein. 
Dieſes Gebäude liegt dekanntlich an der Südweſtſeite der Stadt, 
an der Porta Nuova, welche zur Toledoſtraße führt, die vorzugs⸗ 
weiſe gefährdet werden konnte, weil fie auch von der andern Seite, 
der Porta Felice, vom Fort della Gallica und von dem Geſchwa⸗ 
der im Hafen beſtrichen werden kann. Hier iſt der Hauptſitz des 
Straßenkampfes. Die Independance will kaum glauben, daß das 
Bombardement wirklich mieder begonnen habe! fie bemerkt zu der 
ueapolitaniſchen Depeſche: „Wenn ſich die Sache beſtätigt, jo wird 
ſie das nur zu gerechte Entſetzen Europa's über das Syſtem der 
neapolitaniſchen Regierung nur noch ſteigern; ſelbſt das Mitleid 
mit der Jugend und Unerfahrenheit des jungen Nachfolgers des 
Königs Ferdinand wird vor den grauenhaften Folgen ſeines un- 
barmherzigen Entſchluſſes verſtummen. In Palermo bei dem jetzi⸗ 
gen Stande der Dinge den Krieg fortſetzen, heißt nicht mehr ſich 
vertheidigen, ſondern heißt nur noch fi rächen, und das Bombar⸗ 
dement von Palermo wird durch das unnöthig vergoſſene Blut, 
durch die von Grund aus zerſtörte Stadt zwiſchen dem ficiliani- 
ſchen Volke und ſeinem Herrſcher einen tieferen und noch ungleich 


weniger überſteiglichen Abgrund befeſtigen, als alle Siege der Ins 


ſurrection zu bewirken im Stande geweſen wären.“ Auch der Mo- 
niteur Univerſel ſpricht in einem vor Eintritt der letzten Wendung 


geſchriebenen Artikel die Ueberzeugung aus, daß Palermo gegen 


einen Angriff von der Landſeite durchaus nicht zu halten geweſen 
ſei; eben jo nutzlos erſcheint es ihm, wenn ſich die neapolitani⸗ 
ſchen Truppen, wie es jetzt der Fall iſt, im königlichen Palaſte ver- 
theidigen wollen, „der in keiner Weiſe zur Vertheidigung geeignet 
iſt und der ſie nur in eine Lage bringen würde, wo ſie ihre Ver⸗ 
bindung mit dem Hafen verlieren müßten.“ Uebrigens ſind auch 
die Hafenbatterieen nach dem Urtheile des Moniteur „ziemlich mit⸗ 
telmäßig“, und Caſtellamare, das den Hafen beherrſcht, „kann ge⸗ 
gen Batterien, die an der Favorita aufgeſtellt ſind, nicht lange 
Stand hatten, denn dieſe Stellung beherrſcht dasſelbe; iſt Gari- 
baldi im Beſitz von Artillerie, ſo wird er in kurzer Zeit die Tönig- 
lichen Truppen in die Nothwendigkeit verſetzen, dieſe Poſition zu 
räumen. 

In Meſſina war man bereits bei Abgang des letzten Levante⸗ 
Dampfers, der am 2. Juni in Genua eintraf, auf das Aeußerſte 


22000000 AAA 
mach entfliehen, deſſen ſchwere Seidenvorhänge rauſchend hinter ihr 
zufielen. 

Finſtern Blicks fragte ihn der Dey nach der Urſache ſeines 
Kommens; als aber Garibaldi ruhig antwortete, einen ausführli⸗ 
chen Bericht über die Vollziehung eines empfangenen Auftrages 
erftattete und dabei auch nicht einen einzigen Blick nach jenem 
Thürvorhange ſendete, da ſchwand die Wolke der Eiferſucht von 
der Stirn des Deys. Er hielt ſich überzeugt, Garibaldi hatte die 
entfliehende Geſtalt nicht bemerkt, wenigſtens ihre Züge nicht er⸗ 
kannt. 

Indeß hatte der Dey ſich dennoch getäuſcht. Garibaldis 
ſcharfem Auge hatte ſelbſt der kurze Moment, in welchem die 
fliehende Frauengeſtalt ſich ihm zeigte, genügt, um ein Weſen von 
unendlichem Liebreiz zu erkennen, und fein entzündbares italieni- 
ſches Blut durchglübte ihn wie durch einen Zauberſchlag mit der 
beftigften Liebe zu dem wunderſchönen Weibe. 


Aber er konnte nicht zweifeln, daß es Leila, die Favorit⸗ 
Sultanin des Deys, geweſen war, die er durch ſeinen unerwarte- 
ten Eintritt überraſcht hatte, und augenblicklich die Gefahr erken- 
nend, die über ſeinem Haupte ſchwebte, wußte er ſeine äußere 
Ruhe vollkommen zu bewahren, obgleich eine geheimnißvolle Ah⸗ 
nung ihm zuflüſterte, das reizende Weib ſei vielleicht gleich ihm 
in ſympathetiſchen Gefühle von einer plötzlich erwachten Leiden- 
ſchaft erfüllt. 

Daß dem wirklich ſo ſei, konnte er kaum noch bezweifeln, 
als er zum Abſchiede ſich tief vor dem Dey verbeugte, dabei es 
wagte, über des Gebieters Achſel hinweg einen flüchtigen Blick 
nach dem Vorhange zu richten, und zwiſchen dem geöffneten Spalt 


gefaßt. Viele Fremde verließen mit dieſem Dampfer die Stadt. 
Die im Hafen liegenden Schiffe waren förmlich in ſchwimmende 
Hotels umgewandelt, da eins Menge meſſinsſiſcher Familien ſich 
auf denſelben eingemiethet hatte, um bei Ausbruch des Kampfes 
ſich ſofort retten zu können. Am 29. Mai, wo dieſer Dampfer 
abfuhr, waren die Straßen Meſſina's verödet; wer kampffähig war, 
hatte ſich zu den Aufſtändiſchen begeben. 

— Wenn man den letzten in Paris angekommenen Depeſchen 
Glauben beimeſſen darf, ſo war das Feuer nach Wiederbeginn 
des Kampfes in Palermo auf beiden Seiten äußerſt lebhaft, und 
die Caſernen waren mit Verwundeten angefüllt. Die Gründe, 
welche die Ausführung der Capitulatiou verhinderten, werden ver— 
ſchieden angegeben. Nach den Einen war es der König, der die 
Capitulation verworfen, nach den Andern konnten ſich Garibaldi 
und General Lanza wegen der Bedingungen der Capitulation nicht 
einigen. Der neapolitaniſche General ſoll nämlich verlangt haben, 
ſeine Truppen mit Sack und Pack abziehen zu laſſen, während Ga- 
tibaldi, der Waffen und Zubehör nöthig hat, nicht darauf eingehen 
wollte. Nach den Depeſchen der Patrie bot der Kampf einen ſehr 
ernſten Charakter dar. Die Zahl der Inſurgenten hatte bedeu— 
tend zugenommen, und die Dampf ⸗-Fregatten Parthenope und 
Amalſi (von der königlichen Marine) kreuzten ihr Feuer mit dem 
der Forts am Meere. Privatbriefe aus Neapel melden, daß nach 
dem erſten Bombardement bereits ein Drittel, der Stadt voll- 
ſtändig zerſtört war. Die Zahl der bis dahin in Palermo Ge— 
fallenen geben dieſe Briefe — aber wohl übertrieben — auf 10,000 
Menſchen an. 

Neapel, 31. Ma. Die Regierung beeilte ſich geſtern, 
uns ein Sieges-Bulletin mitzutheilen, nach welchem die Injurgen- 
ten überall den Kürzeren gezogen haben. Zum Schluß beißt es: 
Auch der getäuſchte öffentliche Geiſt erhebt ſich mehr von Tag zu 
Tag, kehrt zu den Gefühlen der geſetzlichen Ordnung zurück und 
fängt an, ſich ſicher zu fühlen in der Tapferkeit und bewunde⸗ 
rungswürdigen Haltung der Königlichen Truppen, deren Bravour, 
Ausdauer und Disziplin wir nicht genug loben können. In Allen 
lebt nur Ein Enthuſtasmus für die legitime Sache, die fie ver- 
theidigen, Alle haben nur Ein Feldgeſchrei, das fie zum Siege 
führt: Es lebe der König!“ Man glaubt Hier nicht an ein Ge- 
lingen des Garibaldiſchen Unternehmens, ſelbſt wenn die Inſur— 
genten ſich auch in Palermo ſollten halten können. Es ſtehen 
gegenwärtig nicht weniger als 45,000 Mann in Sitilien. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juni. Man erzählt, die franzöſiſche Regierung 
habe dem heiligen Vater zu wiſſen gegeben, daß fie Rom in ſei⸗ 
nem Intereſſe beſetzt halte und ihm dadurch jedenfalls die Reſi⸗ 
denz in der ewigen Stadt geſichert bleibe; dies ſolle ſie unter 
allen Umſtänden bleiben. E 

Der Gejundheitszuftand des Prinzen Jerome hat fih um 
Vieles gebeſſert. Er ſoll jetzt außer Gefahr ſein. 

Türkei. 

Konſtantinopel. Die Richtigkeit der Marſeiller Depe- 
ſche über den Bruder des Sultans wird vom „Conſtitutionnel“ 
durchaus in Abrede geſtellt. Abdul Azis wird nicht gefangen ge⸗ 
halten, ſondern ſteht mit ſeinem Kaiſerlichen Bruder im beſten 
Vernehmen und iſt von dieſem noch jüngſt dem Herzog von Bra- 
bant als Thronerbe vorgeſtellt worden. 


Amerika. 

Newyork, 12. Mai. In Waſhington hat der Senat 
eine Bill angenommen, wodurch der Preis für alles bei den öffent- 
lichen Verſteigerungen unverkauft gebliebene Congreßland auf 
10 Sgr. pro Acre (1 Magdeburger Morgen) herabgeſetzt wird. 
Doch iſt fraglich, ob das Repräſentantenhaus dieſes annehmen 
wird. Die Majorität deſſelben beſteht darauf, daß nicht blos der 
Abraum des Congreßlandes, ſondern überhaupt alles Congreßland 
in Parcellen von 160 Acres wirklichen Bebauern ganz umſonſt 
überlaſſen werde. 

In Waſhington bildet ſich ein aus angeſehenen ſüdlichen 
Kaufleuten und den Vertretern belgiſcher und rheinländiſcher Hand- 
lungshäuſer und Fabrikanten beſtehendes Comite, welches einen 
directen Handelsverkehr zwiſchen den Induſtrieländern des europäi— 
ſchen Continents und unſeren Sclavenſtaaten anbahnen ſoll. Die 
belgiſche Regierung interreſſirt ſich ſehr dafür. Macon in Georgia 
ſoll der Haupteinfuhrhafen für belgiſche und rheiniſche Induftrie- 


deſſelben hindurch zwei wunderſchöne Augen mit glühendem Blick 
auf ſich gerichtet ſah. 

„Sie liebt mich!“ flüſterte er in ſich hinein, als er das Ge— 
mach des Sultans verließ, und verſchwunden war in dieſem Augen- 
blicke jeder Gedanke an die Gefahren, die ihm erwachſen mußten, 
wenn er dieſe Liebe zu verfolgen wagte. 

An dem Abend dieſes Tages glitt eine Barke, wur von einem 
einzigen Manne gerudert, unter der Mauer dahin, welche den 
Serail-Garten des Deys auf der Seite des Meeres einfaßte und 
durch ihre Höhe nicht nur jedes Späherauge, ſondern auch jeden 
kühnen Eindringling abhalten zu können ſchien. Auch Garibaldi 
ſchreckte dieſes Hinderniß nicht zurück, und entſchloſſen, ſeine Liebe 
zu der ſchönen Leila auf jede Gefahr hin zu verfolgen, hat er 
ſich mit einbrechender Dunkelheit in die Barke geſetzt, um, wie 
er beinahe jeden Abend pflegte, hinauszufahren auf das offene 
Meer, und hier in der Stille und Einſamkeit der Nacht des fer- 
nen Vaterlandes zu gedenken und ſeinen Freiheitsträumen nach- 
zuhängen. 

Doch kaum hatte er das offene Meer erreicht, kaum durfte 
er überzeugt ſein, daß er keinen Verrath mehr zu fürchten brauchte, 
als er den Kiel ſeines Fahrzeuges wendete und dem Ufer wieder 
zuſteuerte. Denn nicht an das ferne Vaterland dachte er, fon- 
dern an die in feiner Nähe weilende Geliebte, nicht von Freiheits- 
träumen war er erfüllt, ſondern von Liebesträumen, und begün- 
ſtigte das Glück, wie ſchon oft, feine Verwegenheit, dann durfte 
er hoffen, noch heute dieſe Träume zur beſeligenden Wirklichkeit 
werden zu ſehen. 

Auf unverdächtige Weiſe hatte er zu erforſchen gewußt, daß 
Leila, die als Javorit⸗Sultanin manche Freiheit genoß, welche den 


producte werden. So ſucht man die commercielle Suprematie von 
Newyork vom Süden aus wie vom Norden (Portland und canadi- 
ſche Eiſenbahnen) zu ſtürzen. So lange indeſſen Newyork der 
Centralpunkt des Capitals und des Creditweſens iſt, braucht es 
alle dieſe Angriffe nicht zu fürchten. „ 


Provinzielles. 
Stettin, den 6. Juni. 

* (Kriminal-Sitzung vom 6. Juni.) Im Laufe 
der beiden letzten Jahre kamen mehrfach Klagen vor, daß an Gü- 
tern, welche mit der Berlin-Stettiner Bahn hier angekommen mwa- 
ren, ſich ein Manquo zeigte. Reklamationen bei der Bahn hatten 
keinen Erfolg, da das Fehlen in der Regel erſt ſpäter entdeckt 
wurde und es dann nicht mehr möglich war, zu konſtatiren, ob 
das Gut ordnungsmäßig abgeliefert war. Eine heute zur Ver- 
handlung kommende Anklage hat einem derartigen Diebe die ge— 
rechte Strafe zuerkannt. Im Herbſt vor. Jahres, Morgens 6 ½ 
Uhr, bemerkte einer der auf dem Güterboden beſchäftigten Arbei- 
ter, daß der ebenfalls dort beſchäftigte Joh. Friedr. Colberg von 
hier ſich mit einem Kruge nach der anderen Abtheilung des Gü— 
terſchuppens, für abgehende Waaren, begab, dort an einem Ox- 
hofte ſich zu thun machte, etwas in den Krug abzog und ſpäter 
aus dem Kruge trank. Die Arbeiter bei den ankommenden Gü— 
tern beginnen um 6 Uhr, die bet den abgehenden um 7 Uhr 
Morgens, und dürfen vor dieſer Zeit nicht den Boden betreten. 


Colberg hatte ſich mithin ſchon einer Uebertretung ſeiner Dienſt⸗ 


vorſchrift ſchuldig gemacht, indem er zu ungehöriger Zeit den Bo- 
den betrat. Er wurde von dem erwähnten Arbeiter angezeigt und 
in Folge deſſen ſofort entlaſſen. Bei Gelegenheit eines Diebſtahls 
von 2 Kiſten, bei deren Aufladen C. geholfen, wurde in faſt zu- 
fälliger Weiſe bei ihm Hausſuchung gehalten und fand man eine 
große Menge feiner Stick- und Strickwolle, Fiſchbein, Schuhe, Sie- 
gellack, auch Pfandſcheine über zwei Regenſchirme. Bald fanden 
ſich hierzu auch die Eigenthümer, der Drechsler Behnke erkannte 
einen der Regenſchirme als einen der beiden, die an einer Sen— 
dung im November 1858 gefehlt hätten; der Pofamentierwaaren- 
händler Ziegenhagen rekognoszirte einen Theil der Vigognewolle 
und das Fiſchbein als an einer Sendung aus dem Frühjahr 1859 
fehlend; der Händler Cosmar erklärte die Schuhe ebenfalls als von 
ſeinen Sendungen herrührend. Zu einem andern großen Theil 
der Wolle fehlen die Beſtohlenen. Colberg beſtreitet heute, die 
betreffenden Gegenſtände geſtohlen zu haben, er habe ſie nach und 
nach gekauft, ein Theil der Wolle gehöre ſeinen Verwandten, doch 
ſteht dieſer Angabe ſein früheres dem Polizei-Kommiſſar Worms 
abgelegtes Geſtändniß gegenüber. Da nach Angabe der Bahn- 
beamten, ſo wie der Beſtohlenen die Gegenſtände nur mit Anwen- 
dung von Gewalt aus den betreffenden Kiſten und Ballen entwandt 
ſein können, fo liegt ein ſchwerer fortgeſetzter Diebſtahl nach 
$. 218 des St.⸗G.⸗B. vor, wohin auch der Gerichtshof auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft erkennt. C. iſt im Jahr 1848 ſchon 
wegen Diebſtahl beſtraft und hat die Strafe im Febr. 1848 ver- 
büßt. Da nun keiner der jetzt vorgekommenen Diebſtähle ſich bis 
zum Februar 1858 zurückführen läßt, ſo nimmt der Gerichtshof 
an, daß ſeit der erſten Strafe und dem jetzigen Diebſtahle ein 
Zeitraum von 10 Jahren verfloſſen und deshalb kein Diebſtahl 
im Rückfalle vorliege, mildernde Umſtände ſeien nicht anzunehmen, 
aber auch kein Grund über das niedrigſte Strafmaß hinauszu- 
gehen. Es wird demgemäß auf 2 J. Zuchthaus und 2 J. Po- 
lizel-Aufſ. gegen Colberg erkannt und deſſen ſofortige Verhaftung 
verfügt. 

Der Bäcker Tillack, dem die Steuerbeamten auf dem Nemitzer 
Felde eine Quantität Brod mit Beſchlag belegt hatten, und der 
dagegen die Behauptung aufgeſtellt hatte, er habe ſich außerhalb 
des Steuerbezirks befunden, weshalb die Verhandlung der Sache 
in einem früheren Termine ausgeſetzt werden mußte, um über 
dieſen Einwand die erforderliche Auskunft zu erhalten, wird heute 


für ſchuldig erkannt und zu 16 Thlr. Geld- oder 1Atägiger Ge⸗ 


fängnißſtrafe verurtheilt. 

Der Arbeiter Daniel Friedr. Marquardt, hatte am 10. Oktbr. 
v. J. von dem Kunſtgärtner Stöpke, bei dem er arbeitete, einen 
mit 11 Thlr. beſchwerten, an einen Gärtner in Moabit gerichteten 
Brief zur Beſtellung auf die Poſt nebſt 5 Sgr. Porto erhalten. 
Marquardt kam nicht wieder, vielmehr traf ihn Stöpke bald darauf 
am Bollwerk und ließ ihn verhaften. 
ca. 27 Sgr. Er gab an, der Arbeiter Zimmermann habe den 
— ———. — ů—œꝗoꝗ ́—m—8— ——ĩ— . — . — 
andern Frauen des Deys verſagt war, oft in der erquickenden 
Kühle der Nacht in einem Kiosk zu weilen pflegte, der unmittelbar 
an dem Ufer des Meeres lag und aus den dicht vergitterten 
Fenſtern die Ausſicht auf den Spiegel der See gewährte. 


Dort hoffte er ſie auch heute zu finden und, nachdem er ſich 
ihr auf die eine oder die andere Weiſe bemerklich gemacht, mit 
Hülfe der mitgenommenen Strickleiter die Mauer zu überſteigen 
und in die Arme der Geliebten zu eilen. 
leicht, war die Hoffnung, daß das flüchtige Zuſammentreffen an 
dieſem Morgen in dem Buſen Leilas gleiche Gefühle entzündet 
hätte, wie in ſeinem Herzen, aber nach dem einen Blicke, den er 
von ihr erhaſcht, glaubte er daran nicht zweifeln zu dürfen. 


Mit langſamen, unhörbaren Ruderſchlägen fuhr er unter der 
Mauer entlang bis zu einer Stelle, wo ein höherer dunkler Körper 
ihm den Kiosk verrieth, denn die Dunkelheit war ſo groß, daß er 
ihn nicht deutlich zu erkennen vermochte. 


„Iſt fie heute hier? Wird ſie noch kommen?“ Das waren 
die Fragen, die er ſich vorlegte, als er die Barke unmittelbar unter 
den Fenſtern des Kiosk an die Mauer lehnte. Da wurde er plötz⸗ 
lich von Wonneſchauern durchbebt, denn in den lieblichſten Tönen 
erſchallte über ihm ein leiſer, halb klagender, halb heiterer Geſang. 
Die Worte verſtand er nicht, aber der Ausdruck, mit dem fie ge- 
ſungen wurden, verrieth nur allzudeutlich das Sehnen der Liebe. 
Als ihr Geſang endete, wagte es Garibaldi, die letzten Noten mit 
leiſer Stimme zu wiederholen. Er glaubte einen unterdrückten 
Schrei zu vernehmen, und gleich darauf hörte er deutlich, wie 
leichte Schritte über den kniſternden Sand der Gänge des Gartens 
dem Palaſte des Serail zueilten. 


Man fand bei ihm noch 


Kühn, überkühn viel- | 


50,00 O 


Brief ihm abgenommen, erbrochen, 10 Thlr. behalten und 74 
dem Marquardt nur 1 Thlr. gegeben. Des Zimmermann ift er 
noch nicht babbaft geworden, Marquardt wird wegen Unterſch 
gung mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. - 

* In der Nacht a zum Mittwoch verunglücl | 
ein Arbeiter, indem er von einem Walle in der Nähe der Dionler | 
kaſerne in den Wallgraben ſtürzte und das Kreuz brach. 0 

Ein Arbeiter, der geſtern auf den Flöſſen vor dem Kr / 
mannſchen Holzhofe in Grabow beſchäftigt war, erhielt, als er f 
gerade bückte, von einem andern, der mit dem Einſchlagen 8 | 
Spielern beſchäftigt, ohne deſſen Verſchulden einen Schlag mit de 
Axt auf den Kopf, der den Schädel ſpaltete. g br 

* Dem Vernehmen nach werden größere Korps-Uebungen 4 
Armee auch in dieſem Jahre nicht ftattfinden, wohl aber jo 
Divifions-Berbänden geübt werden und es ſollen dieſe Uebungen 
etwas früher als bisher ſtattfinden, worauf die Reſerven zur = 


laſſung kommen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. ö des 
Haunover, 6. Juni. (W. T. B.) Der Miniſter is 
Innern, Herr v. Borries iſt in Anbetracht feiner Verbienflt 
den Grafenſtand erhoben worden. 
Paris, 5. Juni. ( T. 8) Die Heutigen Abe, 
journale dementiren die Nachricht von dem Wiederbeginn ’ 
Bombardements von Palermo. 2 
Der Waffenſtillſtand fol verlängert worden fein. Man M 


wartet eine ehrenvolle Löſung. | 8 
(W. L. E.) Abuchtar 9e. 


Konſtautinopel, 5. Juni. 
ſcha, Miniſter der Civilliſte, iſt an Stelle Haſſib Paſchas l 
Finanzminiſter ernannt worden und wird durch den Miniſter o 5 
Portefeuille, Cheſik Paſcha erſetzt. — Theodor Baltazzi 9 


ftorben. 2 
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. r. u. Gb., uli- ug 5 
r., 1174 Gd. / Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 11% 
Thlr. bez., Br. und Gd., , 
ez. u. Br., 12%, Gb, 29 
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. . 
Weizen ſtill. — Roggen in flauer Haltung und Preiſe gebrüd 
— NRüböl in feſter Haltung und für einzelne Sichten etwas be hi 
bezahlt. — ide bei mäßigem Umſatz ſchwach behauptet. 
uart. 
Danzig, 5. Juni. Weizen rother 126.128 — 131. 2pfb. * 
Qualität von 827,/84—86/88 fgr., bunter, dunkler und glafiger 1207, 
—131—33pfd, von 84— 87 ½—91—921½ fgr., feinbunt, kochten — 
glafis und weiß 130.31—133,35pfb. von 90—95—100—104 fr. 
loggen ſchwere Waare 55 ſgr. pr. 125pfd. bezahlt. — Erbſen 10 
Qualität von 52½ 5758 gr. — Gerſte kleine 105.1107 
von 42—43—44—45 ſgr., große 110.14 —116pfd. von 46.5051 
far. — Hafer von 29—30—32—33 175 
Spiritus bei Kleinigkeiten 172, Thlr. bezahlt. fin 
Pojen, 5. Juni. Roggen unter dem Einfluſſe der An 2 
digungen gedrückt, gekündigt 450 Wſpl., abgelaufene Kad e 
ſcheine mit 43% Rt. bezahlt, pr. Jun - Juli 43½— % Rt. u 
pr. Juli 43% Rt. 857 pr. Juli Auguſt 43 Rt. bez., pr. Aut 
44½ Rt. Gd., pr. September Dktober 44%, Rt. Gd. gen 
Spiritus (pr, 8000 pCt. Tralles) bei ſchwachen umfäh, 
wenig verändert, gef. 18,000 Ort., mit Faß pr. Juni 17% Rt. 
pr. Juli 17 ½—— 72 Rt. bez, pr. Auguſt 17% Rt. Gd. fted 
Hamburg, 5. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko lebha 
Geſchäft, 1—2 Kt. hoher; ab Neufeld 132pfd. Juni⸗Juli 1337 en 
bo i ab Eckernförde 133—136pfd. 134—136 bezahlt. — 9% 
loko ſtille, ab Königsberg 74, 75, 76 bezahlt. — Del pr. Juni ayıd 
E r. ua 0% — Kaffee unverändert, 3000 Sack Lagu 


7 7 .. — Zink feſt. . 


. 
Schon fürchtete er, die ſchöne Sängerin erſchreckt und 155 
ſcheucht zu haben, da wurde oben ein Fenſter geöffnet, ſo weit 
Gitter dies geftatteten, und eine liebliche Stimme rief leiſe ſlüſter 
ſeinen Namen herab. en 
Selbſt die Gewißheit, daß ſicherer Tod ſeiner in ihren Br 
warte, würde in biefem Augenblicke nicht im Stande geweſen I 
Garibaldi zurückzuhalten. „Ich komme, meine Leila!“ flüſterte at 
ohne daran zu denken, daß fie wahrscheinlich feine Sprache wn 
verſtand. Im nächſten Augenblicke flog, nur wenige Schritte en 
dem Kiosk entfernt, die Strickleiter über die Mauer; mit u 
behenden, geübten Fuße des gewandten Sermanns ealletter g ut 


ribaldi die ſteile, nicht unbedeutende Höhe und eine Niſſen 
ſpäter fühlte er ſeine Lippen verſengt von den brennenden 
Lellas. Ge⸗ 


in dem nah 
Gebüſch verbergen ſollte, bis die Dienerin zurückgekehrt fe gih, 


allein einen Spaziergang durch den Garten zu machen, auf 
dies oft zu thun pflege. Es kann ihr alſo dies Mal nich Ihn. 
fallend ſein, ſelbſt wenn ich länger bleiben ſollte, eins uns 
lic, und fo At eine Stunde ungeſtörten Beijammen] 


t. u 
. a (Fortſetzung folgt.) 


— Berliner Börse vom 6. Juni 1860. | 
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Eisenbahn- Actien. Prioritäts - Obligationen. Bank- und — Papiere. 
. - i iederschl.-Märk.]4 | 90%, bz Aachen- Mastricht4½ — 6 Cöln-M. IV. Emiss. 4 79 ½ bz Pr. Bank-Anthl. 4 ½ 127 b Leipz. Crdb.-Act.4 | 64%, bz 
— . 11 * = Wa ge 4 | 2 do. II. Serie 5 AIR G Niederschl.-Mrk. 1 91 G Berl. Kass.- Ver. 4 117 6 Dessauer do. 15 ½ bz 
rg.-Mürk 4. 4 5 Nordb.-Fr.-Wilh. 4 | 47%, bz Bergisch-Mürk. . . 5 101 B do. convert. 4/91 6 Pomm. R.-Prvb.4 70 B Oesterreich do. 5 70 bz 
* do B. 4 — Oberschl. Lt. A. C. 3 ½ 117 ½ bz do. II. Serie . 5 99%, G do. do. III. Ser.\4 | 86%, B Danziger do. 4 | 81, d Genfer do-. 4 — = 
Berlin-Anhalt 4 110% bz do. Lt. B. . 3½ 109 B do. III. do.. . 3 ½ 72 bz do. do. IV. Ser. 5 102½ G Königsberg do. 4 82 6 Dsc.-Com.-Ant. . 4 | 77%, bz 
do Hamburg . 4 105 bz Oest.-Frz. Stb. . 5 133 bz Berlin-Anhalt 4 96 ½ bz Oberschles. Lt. A. 4 Posener do. 4 73% G Berl. Hdl.-Ges. --4 77 6 
do. Ptsd -Magdb. 4 127 ½ B Oppeln-Tarnow. . 4 31 BB do. do. 4½ 99½ bz o. Bi 3½ 78% G Mag deb do. 4 74½ B Schles. Bankv. . 473 ½ G 
do, Stettiner . 4 100 dz Pr. Wilh. (St. v.) 4 — B do. Hamburg 4½ 102 G do. Lt. D.. 84% G Rostock 100 bz Waaren-Crd.-Ges.5 |— — 
Brel. Schw.-Frb. . 4 82 B Rheinische alte. 4 78½ bz do. II. Emiss .. 4½ — bz do. Lt. E. 3½% 72½ 6 Hmb. Nrd.-Bank 4 81 6 Ges. f. Fabr. von 
rieg-Neisse * 4 54 b do. neueste 5 — — do. Ptsd.-Magd do. Lt. F.. 4½% 89%, bz do. Vrns.- do. 4 97½ Eisenbahndb. -5 — bz 
Cöln-Minden -+--139,1128%, B do. St.-Prior. 4 — 6 Lt. A. B. 4 | — Oesterr.-Franz. . 3 253  B Bremer Bank 4 96 B Dss. Cnt.-Gas.-A.]5ñ ä85 B 
Los.-Odb. (Wb.) . 4 32¾ bz Rhein-Nahe 4 43 bz do, Lt. C.. 4½ 98½ B Rhein. Pr.-Obl. 4 — B Darmstadt 4 | 66%, bz Minerv.-Bgw.-A.J5 26 6 
Luadwigsh.-Bexb. 5 123 bz Stargard-Posen 3 ½ 80%, bz do. Lt. D. 4½ 97 ½ G do. v. Staat gar. 3½ 78 B 
Uagd.-Wittenb. 4 | 34%, B Thüringer +» 4 | 99%, bz do. Stettin ....41,| 98%, G Stargard-Posen - 4. — G Gold- und Papiergeld. 
> \Mecklenbur; er 4 45% B do. do. II. 4 83% B do. II. Fmiss 4½ — B — = 1 5 
Ja: & 4 Cöln-Minden . 4½ 100 B do. III. do.. 4½% — B Louisd'or ‚108% bz Fr. Bkn. m. R 99% bz 
N Preussische Fonds. do. II. Emiss. 5 102% G rhuringer 4101 G [Gold pr. zollptd. . 43 61 | do. o. R. 99% G 
Freiw. Ini 4½] 99% bz Pomm. Pfandbr. . 3% 86%, G do. do. 1 do. III. Serie . 4½ 98% G Gold- Kronen 9 2% G Silber pr. Zollpfd. .. 29 20 G 
Staats- Anl. 1859 5 104% bz M do. N re 1 95% B 0: n . 5 5 G do. IV. do . 4½% — 6 
taats-Anl. 51, 5 osensche do. — — 0. 0. 44 ½ 1 bz i 5 
54, 55, 57, 1808 4½ 99% bz do. neue 3½ 90% G Ausländische Fonds. In- und „ Wechsel 
de. 1884 90% B ISchlesische do. 1841 87 . Cert. L. A. 300 Fs | 98 8 a 
2 che do. . . ; 
— — 2 35 8 — do. 3½ 81 8 do. L. B. 200 Fl.— | 2%, G Amsterdam kurzſ141¼ bz Augsburg 2 Non. 56 20 G 
Staats-Schuldsch. 3½ 84 bz tp Ya g 880 2 
taats-Pr.-Anl.- . 3 ½112½ bz do. neue 4 | 89%, bz „ P-Obl. u... Pfdbr. n. i.S.-R.-|4 | 88 bz 0. 2 Mt. 141 bz 2 8 Tage 99% bz 
Kur- u. N. Schuld.|3%,| 821/, G Kur- u. N. Rentbr./4 | 93%, bz do. Eisb.-Loose - Part.-Obl. 500 Fl.4 | 90 Hamburg kurz 150%, bz 0. 2 Mon.] 995% bz 
Berl. Stadt-Obl. 4½ 99 ½ G Pommersche do. 4 93 ½ B do. Bankn. ö. W. Poln. Banknoten ·— | 88%, bz do 2 Mt. 150 bz Frankf. a. M. 2 Mon. 56 20 bz 
o. do 3 ½% 81 baz Posensche do. 4 5 Hamb. St.-Pr.-A. -|— 85 ½ B London 3 Mt. 6 17%, bz Petersburg 3 W.] 97½ bz 
Pen- Anl. 5, — — Preussische do. 4 Kurhess. 40 Thir.— | 4114 B Paris 2 Mt.] 79 bz Bremen 8 Tage 107% bz 
ur- u. N. Pfdbr. 3 ½ 88 ½ B Westph.-Rh. do. 4 N. Bad. 35 Fl. O. — 29 / B Wien Oest. W. 8 T. 75½ bz 
do. neue! Sächsische do. 4 Dessauer Pr.-Anl. 3½ 91%, bz do. 2 Mt.] 74% bz 
Schwed. Pr.-Pfdb.! | — 


Ortprs. Pfdbr. - Schlesische do. 4 


m Zur Warnung. 

Obgleich die Erfahrung gelehrt hat und dar: 
auf geſtützt jeder wiſſenſchaftlich gebildete Arzt 
auch der Anſicht iſt, daß der ſogenannte Binden— 
ausſchag, welcher durch das Tragen der feuchten 
Leibbinde entſteht und der in einigen Waſſer-Heil⸗ 
anſtalten als ein Hauptmittel angeſehen wird, 
dem Körper ſchädlich iſt, ſo wird dennoch in je⸗ 
nen Anſtalten, welche von undiſſenſchaftlichen 
Männern geleitet werden, dieſer Bindenaus— 
ſchlag fortwährend rückſichtlos hervorgerufen und 
den Patienten glauben gemacht, daß dem Körper 
dadurch ſehr viele krankhafte Stoffe entzogen wer: 
den. 

Wie lächerlich dieſe Behauptung iſt, davon 
lieferte unlängſt ein Patient den ſchlagendſten 
Beweis: Die Binde nemlich, welche ihm der 
Beſitzer der Anſtalt, (der den Arzt vorſtellt, ohne 
ein wirklicher zu ſein, und der ſich nicht entblödet 
alle wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte für dumm zu 
erklären) zu tragen angerathen, hatte einen grün⸗ 
lichen Ausſchlag erzeugt. Der Beſitzer der An⸗ 
ſtalt behauptete nun, daß dieſer Ausſchlag Ca⸗ 
lomel und Galle enthalte, welches beides durch 
die Binde aus dem Körper geſchieden ſei. Der 
Patient, deſſen Körper durch die Kur zu ſehr in 
Angriff genommen wurde, verließ plötzlich die 
Anſtalt. Aus Wißbegierde ließ er die in der 
Binde durch den Ausſchlag abgeſetzte Maſſe he: 
miſch unterſuchen und es ſtellte ſich folgendes 
heraus: 

Analyſe des grünen Bindenausſchlags, 
Hauttheile, einige Blutkügelchen, etwas Eiter und 
viel Eiweisſtoff, alſo keine Spur von Calomel 

und Galle. 

Dieſe Analyſe wurde durch einen anderen 
ſehr achtbaren Mann den übrigen Patienten mit⸗ 
getheilt. 

Es iſt alſo ganz natürlich: Zuerſt fanlt die 
Haut ab, und wo die Haut fault, ſammelt ſich 
Blut und Eiter, was wohl ein Jeder aus Er— 
fahrung weiß, der ſich an irgend einem Theile 
des Körpers ein Stückchen Haut abgeſtoßen hat, 
und dieſen Theil mit naſſer Leinwand, die, wenn 
ſie trocknet, immer friſch genäßt wird, umwickelt. 
wie es bei dieſer Binde der Fall iſt. Der Eiweis⸗ 
ſtoff iſt aber derjenige, welcher viel zur Erhal- 
tung des Körpers beiträgt und gerade dieſer Stoff 
wird hauptſächlich dem Körper durch die Binde 
entzogen. 

Sollten dieſes die in ſolchen Waſſer-Heil⸗ 
anſtalten ſich befindenden Patienten bezweifeln, 
ſo mögen ſie die unbedeutenden Koſten nicht 
ſcheuen und gleichfalls eine chemiſche Unterſuchung 
ihres eigenen Bindenausſchlages veranlaſſen, um 
ſich zu vergewiſſern, daß ihnen durch die Binde 
hauptſächlich der Eiweioſtoff entzogen und alſo 
dem Körper dadurch mehr geſchadet, als genützt 
wird. 

Leider gehöre ich auch zu denen, die die 
Marktſchreierei in die Hände und Kur eined ſol— 
chen ungebildeten, ſogenannten Waſſerarztes ge— 
zogen, und leide jetzt noch nach Jahr und Tag 
an den Folgen der mit mir vorgenommenen Kur, 
denn mein dadurch von Gicht und Rheumatismus 
heimgeſuchter und durch den Bindenausſchlag ge— 
ſchwächter Körper kann ſich nicht wieder erholen. 
Auch bei meiner Anweſenheit in der Anſtalt hat 
keiner der übrigen Patienten irgend welchen Nutzen 
von der Waſſerkur gehabt, ſondern im Gegen⸗ 
theil die meiſten von ihnen haben die Anſtalt 
in einem krankhafteren Zuſtand verlaſſen, als ſie 
dieſelbe betreten haben; ſo iſt es auch factiſch, 
daß der Vorſteher der Anſtalt bei Krankheits- 


Polizei⸗Bericht 
Es vom 30. Mai bis 6, Juni er. 


Als muthmaßlich geſtohlen angehalten: 
\ Sechs Pfund rohe Pferdehaare, Ge 
5 Gefunden: 
Am 16. Mal cr. am Neuen Bollwerk 1 Dienft- 
kalender für Zoll⸗ und Steuerbeamte auf das Jahr 
1858. — Am 23. Mai cr. vor der Königsthorwache 
blauer Atlas-Knicker, mit hölzernem Stiel und 
Pornkrücke. — Im Blockhauſe Nr. 14 bei Fortpreußen 
1 einläufige alte Flinte. — 1 filberne Broche. — Am 
2. Mai cr. in der großen Oderſtraße 1 Armband 
dus verſchiedenen Steinen mit unechter Einfaſſung. 
In der Breitenſtr. 1 Stubenthürſchüſſel. — Im 
Herbft v. J. in der Parnitz 1 kleines Floß. — Am 
„Mat cr. auf dem Roßmarkt 1 kleines ſchwarzes 
Portemonnaie mit Geld. 
Verloren: 
| Am 25. Mai cr. von der großen Ritterſtraße bis 
ur Ju e 1 ſchwarze Damenbutſchleife. — Am 
| auf der Eiſenbahn 1 kleine lederne Geld- 
8 bis 9 Thlr., 1 Eiſenbahnfahrbillet 
und dem Gepäckſchein Nr. 391. — Am 30 Mai k. 
in der Langebrückſtr. 1 ſchwarzes Portemonnaie in- 
ken ig mit 15 


ttert, auf der einen 
eldſchein 


h Angekommene Fremde. 
Stettin, den 6. Juni 1860. 


.. Hotel de Petersburg.“ General-Landſchafts⸗ 
Dire — v. Borcken⸗Aweroſe mit Familie und Tee- 
| haft auf Aweroſe. Colonel de Dimitrieff, Co- 
tenel de Minonth, Capitain v. Boganisky aus Pe⸗ 
reburg. Capitaine v. Sproſſekte, Maronello, W. 
Cas mello aus Neapel. Kaufl. H. Brettſchmidt aus 
Schwedt, H. Wendorf aus Anklam. Ae Pendl. 
Seebls aus Schwedt. Madame Ellſe Bendin, 
Amilie M. Faſſotte aus Paris. 
„Hotel de Pruſſe.“. Herzog v. Oſoma und Be- 
5 Furs Boronen und 8 Prin- 
olgorowsky und Dienerſchaft, Graf Tutſchkoff 
lie Staats-Rath v. Cruſe und Dienerſchaft, 
ulein v. Muzardt aus St. Petersburg. Kaufl. 
y lefinger und Gemahl aus Moskau, Deullin aus 
arts, Laurent'halinin aus St. Petersburg. Rentier 
1% Manſurow und Familie aus Petersburg. Land- 
gi Schoning aus Plathe. Kaufmann Schaller aus 
ulbauren. Nittergbj. Glojemeyer, Dr. med. Wich⸗ 
n u. Familie a. Anklam. Rentiere Mme. Baird 
und Begle kung aus Petersburg. Kaufmann Stentz 
e 


ſſor v. Ramin u. Gemahlin a. Daber. 
— — en a 
Familien⸗ Nachrichten. 


N Verlobt: Frl. Emilie O’Kely mit Hrn. Moritz 
Fidel zu Berlin. Frl. Eſiſe Schmidt mit Hm. H. 
Relnberg zu Berlin. Frl. Route Schwan mit Hrn. 
Song zu Spandau. Frl. Auguſte v. Seeckt m. 
Lieutenant von Seeclt zu Greifswald. 
fr Verehelicht: Hr. Stabsarzt Dr. A. Krähe mit 
W. Clotilve, geb. Meßrath zu Torgau. Hr. A. Koch 
Ile dr. Eliſe, geb. Roſcher z. Berlin. Hr. Ce Schmidt 
r. Emma, geb. Peisner zu Rauden bei Ratibor. 
füll m. Hirſchfeld mit Fr. Minna geb. Schultz zu 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor 
NN: zu Potsdam Hrn, Forſtmeiſter G. v. Bod⸗ 
tale Schwerin. Hrn. H. Bahn z. 145 enberg i. 
Toclenburg. Hrn. E. M. Hirſchel zu Berlin. Eine 
er: Hrn. S. . . . Dresden. Hrn. 
dlig. 


zu Falkenwalde bei 5 
deni torben: Venecke v. Gröditzberg zu Berlin. 
in er Frdr. Günzel zu Berlin. Rentier C. Blum- 
zu Berlin. Frau Poltbalter Kramm zu Schwie⸗ 
Sup ektor Lehmſtedt zu Havelberg. Penj. Förſter 
Aergfet zu Ferch. Guſtay Holtz zu Berlin. Sani- 
ger ulbin Arends geb. v. Zibewig zu Stoly. Wer- 
l otze zu Domäne 3 Juhrherr 
Nu Gerig su Berlin, Metalldrechsier A. Schüſ⸗ 
n. 


Nach St. Petersburg. (Stadt) 
Ton ampfer „Alexander 11,“ Capitain Bleckert. 
\ Ganabend , den 9. Juni, Mittags 12 uhr. 
840% 11, Cafüte 25 % Deckplaß 10 9 
Rud. Christ, Gribel. 


* 
— 


Bad Reinerz, 


in der Grafſchaft Glatz, 


Preußiſch Schleſien. 


Die biefige Bade- Brunnen - und Molkenkuranſtalt, deren Ruf namentlich bet Krankheiten der 


Reſpirations⸗ Organe, 


Bromchine, 


Neigung zu Catarrhen, 
Anlage zur Tuberkuloſe, 


chroniſchem Catarrh des Kehlkopfes, 
ausgebildeter Tuberkuloſe, 


der Luftröhre und der 
ferner gegen Skrophuloſe, der Grundlage 


der Tuberkuloſe — allgemeiner Enkkräftung nach 8 Krankheiten oder Säfteverluſten, Bleichſucht, 
a 


Amte oder 


rückweiſun 


trauen in 


u. ſ. w., zu begründet und allgemein bekannt iſt, 
lichen Wirkung unſerer alkaliſcherdigen milden Eiſe 
Platz greifen müßte, wird in dieſem Jahre Mi 


vom 15. Auguſt bis Ende der Saiſon erfo 
den, aus Städten durch ein Atteſt von 


ein ärztliches 


nachgewieſen 
Ohne dieſe Requiſite kann keine 


in — 8 
Kunze und Herrn Dr. ottwald hierſelbſt 
Reinerz, den 29. März 1860. 


fällen in ſeiner eigenen Familie ſelbſt kein Zu⸗ 


ie reſp. Kurgäſte, welche unſer 


ie Gewährung von Freikurenf kann nur 


Pfarramt beglaubigtes Atteſt 
eugni und endlich deren Subſiſtenz 
ein. 


en beſonders aufmerkſam ma 
nfragen Beziehun 


en. 


ſich und ſeine Waſſerkur ſetzt und 4 — 


ſofort mediciniſche Hülfe in Anſpruch nimmt. 


Es wird gern zugeſtanden, daß das Waſſer 


gegen gewi 


fie Uebel das beſte Heilmittel iſt; aber 


es muß unter Leitung von wiſſenſchaftlich gebils 


deten Aerz 


ten angewandt werden, und es hüte 


ſich Jeder vor Charlatanen und Pfuſchern, in 
deren Händen die Axt und die Nadel beſſer paßte, 


und denen 


es nur um das liebe Geld, was der 


leichtgläubige Kranke ihm bringt, zu thun iſt; 


denen das 


hochherzige 


eigene Intereſſe mehr gilt, als das 
Gefühl, der leidenden Menſchheit ein 


wohlthätiger Samariter geweſen zu ſein. 


Gicht, 
Leiden ſind 


in die Hände 


Rheumatismus und andere chroniſche 
die traurigen Folgen für die, welche 
ſolcher Charlatane und Pfuſcher 


fallen, und wenn mancher nach Jahren von 
Gicht, Rheumatismus, Schwindſucht ꝛc. heimge⸗ 


ſucht und 
Fall iſt, w 
cher über 


in Zweifel iſt, der denke daran, daß 
Folgen der unrichtigen Behandlung in 


Waſſer⸗Hei 


befallen wird, wie dies wirklich der 
as ich aus Erfahrung weiß, und mans 
die Urſache ſeines Leidens dieſer Art 
ed die 
ſolcher 
lanſtalt ſind! 


Ein in 


geſchäft jo 


utenſilien, b 


verkauft werden. Fran 


Berlin betriebenes gangbares Fabrik⸗ 
U nebſt ſämmtlichen Gebäuden und Fabrik- 
ei einer Anzablung von 2500 Thlr., billig 
o-Offerteu ſind an die Herren 


R. Lehmann, Gebrüder, in Berlin zu richten. 


Die unmittelbar vor der Stadt Inſter“ 
0 burg an der Königsberg - Eydtkuhner 
Eijenbahn be 


welche durch eine 
etrieben wird, 
ten Färberei, 


leglne 


Tuch⸗Fabrik, 


Dampfmaſchine von 21 Pferdekraft 
mit der böchſt zweckmäßig eingerichte⸗ 
Walke, 20 Wollkämme-Maſchinen, 


1 großen mechaniſchen Spinnmaſchine mit 300 Spin- 


deln, ſowie 
ſtüblen, 5 
2 Jacquard 


2 kleinen desgl., 2 mechaniſchen Webe⸗ 
kleinen und 1 großen Scheer⸗ Cylinder, 
Maſchinen 1c, nebſt Wohnhaus ſoll 


am 13. Juni 1860, Nachmittag 3 Uhr, 


in dem Bureau des 
in Inſterburg in 


den, worau 


merkſam gemacht 

ſo vortheilhafte Gelegenheit zum Kauf eines in 7 
olidität und . 

bliſſements darbietet, da ſich ſämmtliche 


wie 

tion 

G. 
ermann 
nfragen g 


Hrn. Rechts-Anwalts Herzfeld 

dale Licitation verkauft wer⸗ 
f Kaufliebhaber mit dem Bemerken auf- 
werden, daß ſich wohl ſelten eine 
Sch ta- 


oͤnheit prangenden Fabri 
Gebäude ſo 


die ganze Anlage auch zu jeder andern Fabrika⸗ 
ausgezeichnet eignen, 
Jacoby 


und werden die Herren 
in Berlin, Kaiſerſtraße Nr. 5 und 
Löwenberg in Tilſit auf an fie gerichtete 
erne nähere Auskunft ertheilen. 


8 daß eine weitere 8 
nquellen 3 
tte Mai eröffnet, und e 
Die Bad beſuch 
Brunnenbeſtellungen ſich beziehenden Anfra 
gen; jedoch muß di 
em Magiſtrat, aus Dorfgemeinden durch 
des Dorfgerichts, 


der eigenthüm⸗ 
iegenmolke hier 
nde September geſchloſſen. 

werden erſucht, ihre auf Wohnungs⸗ und 


und unſerer vorzüglichen 


en wollen, 


en an die bieſige Bade-Inſpektion zu richten. 


in dem 1 vom 15. Mai bis 15. Juni und 

e Mittelloſigkeit der die Freikur beanſpruchen⸗ 
ein vom Land- Ratbs- 
gts, ſowie die Nothwendigkeit der Badekur durch 
während der Badekur durch amtliche Beſcheinigung 


Freikur bewilligt werden, worauf wir zur Vermeidung von Zu- 


find an unſere beiden Badeärzte Herrn Sanitätsrath Dr 
zu richten. 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung der Baumbrücke 
zu Stettin. 


Das Aufzieben der hiefigen Baumbrücke mit der 
Berechtigung zur Erhebung des tarifmaßigen Aufzugs⸗ 
geldes, ſoll auf circa 3 Jahre, nämlich von jetzt 
bis zum 31. Mai 1863, meiſtbietend mit der 
Verpflichtung verpachtet werden, daß der Pächter: 

a. die 3. Oderbrücke beim Elſenbahn⸗Bollwerke und 
b. die ſogenannte Pladdrinbrücke 
unentgeltlich zieben und ſchließen laſſen muß. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht auf 
Dienſtag, den 12. Juni d. J., Vormittags 
11½ Uhr, im Rathhausſaale 
Termin an, zu welchem mit dem Bemerken eingeladen 
wird, daß der 25 in dieſem Termine nicht ſo⸗ 
leich erfolgt und die drei Beitbietenden. Jeder eine 
ietungs⸗Kaution von 100 Thlr. im Bietungs⸗ 
termine ſelbſt zu beſtellen haben. 
Stettin, den 5. Juni 1860. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Zu verkaufen. 


5 
Metall(hahl 


d 
Fſcherſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 


Schablonen zum Signiren der Kiſten, Fäſſer 
und Säcke. Schablonen jeder Art zum Vorzeich⸗ 
nen ve Wäſche zu den billigſten Preiſen find ftets 
vorräthig. 


Norweg. Kräuter⸗Auchovis 


in kleinen Fäßchen, auch ausgewogen, 


Neuen engl. Matjes⸗Hering, 


das Beſte, was bis jetzt davon angekommen, offe- 
rirt billigſt 5 
Carl Stocken. 


Reit- und Handſtöcke, 

Reife, Reit⸗ u. Hauspfeifen, 

Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen, 

Cigarrentaſchen, Geldbeutel, 

Feuerzeuge, in großer Auswahl empfiehlt 
C. L. Kayser. 


. 


Umm ſchuell damit zu räumen, 
Beſtand unſers diesjährigen 
5 RE N u. 

8 Strohhm- Lagers, 

worunter ſich noch ſchwarze engl., ſchwarze und graue 
| Noßhaar⸗ und Brüſſeler Damenhüte 
befinden, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 5 
Gebrüder Saalfeld, 5 
Breiteſtraße Nr. 31. 


verkaufen wir den Reſt⸗ 


Schweizer Gardinen-Stolle, 
Schwarze Spitzen- fanden, 
empfehlen in reichſter Auswahl wäh... ati 

Gebrüder Saxlield. 
Breiteſtraße Nr. 31. | 


Die Schirmfabrik von M. Gorne 


Mönchenſtraße Nr. 4, 


7 


empfiehlt Sonnenſchirme, Knicker und Enm-tous-cas 


zu den billigſten Preiſen. Reparaturen an Sonn⸗ 
und Regenſchirmen werden gut und billig angefertigt. 


Dos. Gorderoben⸗Magazin 
von Emil Moritz 


empfiehlt fein fertiges Lager von Palitots. Röcken 
Hofer & Weſten in eleganter dauerhafter Arbeit 


und moderner Facon zu deu billigen Preiſen 
3 9 8 


5 Umhänge und Mantillen will ich, um etwas zu räumen, 
bedeutend billiger wie bisher verkaufen, und bitte um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. ip. | 
J. S., Löwendhel; 
Schulzenſtraße 39. 


8 
77 


n 
Ki bi 


Alle Beeopeoid’s 
neu eingerichtetes Mode⸗Magazin für Herren bietet 
eine noch nie dageweſene Auswahl 


eleganter Herren - Garderoben 


in den neueſten Facons zu außerordentlich billig notirten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß werden binnen kürzeſter Friſt 
auf das paſſendſte und reellſte hergeſtellt. 
Schulzenſtraße Nr. 38. 


e Nee 


Weisse Gardinen tolle 
empfiehlt billigſt am Platze 
| EL EURSEETTLID 
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lermeiſters Otto Frese zu Breslau, Langeholz- 
gaſſe Nr. 8., zu ſehr billigen Preiſen und guter, 
ſchöner Waare. f 


Ovale Photographie-Rahmen, ſchwarz poliert 
mit Bronce-Reif empfiehlt Photographen und Wie⸗ 
derverkäufern die ovale Rahmen-Fabrik des Drechs⸗ 


at 


C. R. Wasse, Roſengarten 54, 


z 5 empfiehlt ſein anerkannt größtes Lager von 


Papier⸗Tapeten 


0 von den billigſten, 2½ Sgr., an, bis zu den feinſten 
Gold- und Velour-Tapeten. 
= Wachsl. Fußdecken. 


Fenſter-Rouleaux und 


Friſche Saatwicken, Erbſen, Gerſte, Hafer, gelbe 


Lupinen, Rigaer Leinſaamen, rothen und weißen Klee, 
85 franz. Luzerne, Rheigras, Runkel und Möhrenſaamen, 


friſche Rapp- und Leinkuchen, ſowie feines Rog- 
genfuttermehl, alle Sorten Eiſen und andere land- 


N wirihſchaftliche Artikel in beſter Qualität, billigſt bei 


. F. Engel. 


Gartenlauben find billig zu ver- 
Näheres Frauenſtraße 5, part. 


Drehrollen, PIE 


Gegenſtände zu 
kaufen. 


ſauber und gut gearbeitet, 2 Jahre Garantie, bei 


Panthen, Schloſſermeiſter, 
Roßmarktſtraße Nr. 15. 


Thymothee, engl. Rhygras, rothe und 


weiße Kleeſaat, Runkelrüben und Möhren⸗ 


ſaat, amerikaniſches Zuckerrohr, Kolben⸗ 


hbirſe, offerirt 


Richard Grundmann. 


f echte Hollündiſche Heringe 


in ½ und ½1 Tonnen, auch einzeln, empfleblt 
Carl Stocken. 


Vermiſchte Anzeigen. 

Ein gebildetes, kinderloſes Ehepaar wünſcht ein 
anſtändiges Kind (auch unter Diskretion) in Pflege 
und Erziehung zu nehmen. Adreſſen unter A, B. 21 
in der Expedition dieſes Blattes. 


In der Parzellirungsſache des 
Gutes Marienfelde 


(Pommerensdorfer ng Nr. 8) mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich am Montag, den 11. d. M., 
von Morgens 10 Ubr an bis Dienftag, den 12., Mit- 
tags 12 Uhr, auf Marienfelde anweſend ſein werde, 
um den ferneren Verkauf einzelner Grundſtückstheile, 


insbeſondere des Gehöſts nebſt den dazu ge⸗ 


legten Grundſtücken, wie auch den Wieſen 


weiteren Fortgang zu geben. Während meiner Ab⸗ 
weſenheit ſind Karte und Verkaufs⸗Bedingungen zu 
Marienfelde einzuſehen. Um es den Käufern hin⸗ 
ſichtlich der Belegung der Kaufgelder ſo bequem als 


möglich 5 machen, habe ich in den Verkaufs⸗Bedin⸗ 


ungen feſtgeſetzt, daß entweder gegen Zahlung eines 
Prittels des Kaufgeldes oder bei anderweit zu ge⸗ 
ſtellender Sicherheit ohne eine Baarzahlung die er⸗ 
kauften Grundſtücke übergeben und die Kaufgelder 


ö ne Jahre fteben bleiben können, es auch den Käufern 


reiſtehen ſoll, ſolche zu jederzeit früher ohne voran⸗ 
gegag far Kündigung zu zahlen. 

Marienfelde, den 4. Juni 1860. 
Der Kaufmann M. J. Cohn 


aus Potsdam, Charlottenſtraße Nr. 34. 


71 8 Zum 1. Oktober d. J. 


wird eine Wohnung von etwa 3 Zimmern, Kammer 


und Zubehör in Grünhof, Garteuſtr. oder 


Mühleuſtr. geſucht. 
Offerten werden erbeten Kupfermühle, Bredower 
Antheil 47, parterre rechts. - 


An meinem Privat⸗Mittagstiſch, gr. Ritterſtr. 5 
part. links, können noch mehrere Herren placirt wer- 
den, a Monat 4 u. 5 Thlr.; auch außerm Haufe wer- 
den Portionen verabreicht. 


Eine ordentl. Frau, welche reinliche und geſunde 
Nahrung hat, wünſcht ein Kind an der Bruſt zu neh⸗ 
men. Näheres gr. Laſtadie Nr. 4, 1 Treppe. 


Den geehrten Herrſchaften die ergebene Anzeige, 
daß ich zum 1. Juli gr. Laſtadie eine Töchterſchule 
zu gründen beabſichte. Es wird nebſt den Schulwiſ⸗ 
ſenſchaften auch Franzöſiſch u. Engliſch gelehrt. An- 
meldungen erbittet man von 9— 4 Uhr. 

Ciars Woigt, 
gr. Laſtadie Nr. 61, 2 Tr. 


5 Thlr. Belohnung. 


Eine ſilberne Patent-Taſcheuuhr iſt 
heute verloren gegangen. Wiederbringer er- 
hält obige Belobnung. 

Kohlmarkt Ne. 11 im Laden. 


Vermiethungen. 

Umſtände halber wird in meinem Hauſe 
zum 1. Juli eine freundliche Wohnung 
von A Zimmern 20, frei. 

Ferd. Wutsdort, 
gr. Oderſtr. 7. 
Ein Theilnehmer wird zu einer möblirten Vor⸗ 


derſtube ſofort oder zum 1. k. M., Papenſtraße Nr. 9, 
2 Treppen links, geſucht. 


Sofort oder zum 1. Juli er. 
iſt ein geräumiger Laden nebſt angrenzen⸗ 
der Wohnung und Zubehör Mittwochſte 
Nr. 14 zu vermiethen. Näheres bei M. 
Broll, Bollwerk Nr. 17. 


Junkerſtr. 12, 1 Treppe iſt ein kleiner Saal; in 
welchem bis dahin Tijchlevet betrieben iſt, z. 1. Ju 
er. anderweitig zu vermiethen. 


Grabow, Gießereiſtr. 43 a 
2 Treppen hoch, iſt die Vorder-Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben mit freundlicher 
Ausſicht, Kammer, Küche und Keller ſofort 
zu vermiethen. Miethspreis 4 Thlr. 


2 = 
eh 


„Eine Wohnung von Stube, Schlafkabinet, 
Küche, Speiſekammer ete, iſt ſogleich od. z. 1. 
an ruhige Leute zu vermiethen. 

Laſtadie, Wallſtr. 36, unten rechts. 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche 


LE Für Muſiker. 
in guter Violiniſt, Clarinettiſt, Flöti 


und 
Trompeter oder Hornift erhalten bei Unterzei 


netem 
mit einem monatlichen Gehalte von 15 Thlr. dauern“ 

des Engagement. Briefe franco. 0 
R. Liebsch, . 

Muſtk- Direktor in Beuthen O. S. 
Für unfere Tapeten-Fabrik ſuchen wir einen 
Commis, welcher mit den Comptoir-⸗Arbeiten, auch 
mit dem Verkauf vollkommen vertraut iſt, unter an“ 
nehmbaren Bedingungen zu engagiren. * 
Dresden, 1. Jun 1860. ohr & Menze 


Ein junger Hüttenmann, der deutſchen und pol 
niſchen Sprache mächtig, unverheiratet, militairfrel, 
mit den Holzkohlenofen⸗ und Friſchfeuerbetrieb ver? 
traut, im Rechnungs-, 1 und Polizeiweſen ver, 
traut, mit guten Zeugniſſen bewandert, mit gute 
dugemeſſen verſehen, fncht im In- oder Auslande elne 
angemeſſene Stellung. Gefällſge Offerten beliebe man 
a B. W. poste restanfe B.uthen O. S. nlederzu⸗ 
egen. . 


Ein junger Mann, der eine kleine Caution bg 
kann, ſucht eine Stelle als Aufſeber. Darauf reflei, 
tirende Herrſchaften wollen ihre gefällige Adr. unter 
A. T. 36 Breslau poste restante abgeben laſſen. 1 


Elysium Theater. 
ft Donnerſtag, den 31. Mi, 15 a 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Wollrabe. 
Die Kunſt, geliebt zu werden, 
Liederſpiel in 1 Akt von Gumbert. 
Hierauf: 


Nichte und Tante, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 
Zum Schluß: 2 
Die Zillerthaler, 
Liederſpiel in 1 Akt von Nesmüller. 5 
Dampfſchifſ z 
und Eiſenbahn⸗Kalender 


G. Borck & Co., Spediteure 


7 


in Stettin. A 
Abgehende Dampfſchiffe. + 1 


5 Donnerſtag, den 7. Juni. 1 
Nach Cammin: „Misdroy“, 1 Uhr Nachmittags. 
Demmin: „Anklam“, 6 Uhr Morgens. 
Greifenhagen: Thereſe“, 3 Ubr achmittags] 
Neuwarp: „Falke“, 2% Uhr Nachmittags. 
St. Petersburg: „Trave“ Mittags. f 
Stepenitz: „Fortſchritt“, 3%, Uhr Nachmittags 
Stralſund: „Rügen“, 10% Vormittags. 
Schwedt a. O.: „Prinz Carl“, 3%, Uhr Nachm⸗ 

Freitag, den 8. Juni. 2 
Cammin: „Dievenow“, 1 Uhr Nachmittags- 
Demmin: „Sonne“, 6 Uhr Morgens. , u. 
Greifswald: „Prinzeß Royal Victoria" 10% 

Vormittags. 8. 
Greifenhagen: „Thereſe“, 3 Uhr Nachmittag 
a: alfa, 0 Deren 

epenitz: ortſchritt“ r Na 5 

Schwedt a. O.: „Prinz Carl“ 3%, Ubr Nach. 

Sonnabend, den 9. Juni. 7 
ch Cammin: „Misdroy“, 1 Uhr Nachmittags-. 
Copenhagen: „Geiler“, 12 Uhr Mittags. 
Demmin: „Anklam“, 6 Uhr Morgens. tage. 
Sreitenhagen: „Thekeſe“, 3 Uhr Nachmittag 


ull. 
Neuwarp: „Falke“, 2%, Uhr Nachmittags aas. 
5 Detereburg : g al ae N 
Stepenitz: „Fortſchritt“, r „ 
Schwedt a. B.: „Prinz Carlo, 37 uhr Nachm 


Abgehende Eiſenbahnzüge. 


9 0 
Nach Berlin: 6 U. 35 M. Morgens. 
. — 1 U. 55 M. Nachmittags. 
— 6 U. 30 M. Abends. 
Colberg: 6 U. 50 M. Morgens. 
. 3 l. 20 M. Nachmittags. 

Stargard: 10 U. 35 M,. Abends, 

Güter erpediren unter Zuſicherung prom 


bllligſter Bedienung: G. Borck & Co- 
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